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Die Personen dieser Erzählung und deren


Handlungen sind frei erfunden.


Jede Ähnlichkeit zum Realen ist rein zufällig und


vom Autor nicht beabsichtigt.


Die Erklärungen zu den ›Fußnoten‹,


siehe unter den Quellenhinweisen


Seiten → und →




Anmerkung: Die beschriebenen Kapitel über die lebensbedrohliche Krankheit von Annett, Eriks Frau, und Eriks Erkrankungen sind aus der Sicht eines medizinischen Laien geschrieben worden. Es sind die Worte meiner unvollkommenen Kenntnis über die Medizin und deren Verfahren. Auf eine Korrektur durch einen Mediziner wurde verzichtet, um es so darzustellen, wie ich es damals verstand und auch so dem Leser in dieser Form wiedergeben möchte.


Günter Thumm






Rückblick





Die folgende, dritte Geschichte über Eriks Begegnungen hat den Titel:


›Frieden finden‹,


und ist die Fortsetzung der beiden Bücher,




›Die Seelenverwandtschaft‹ und ›Die Klärung‹.





Was bisher geschah:


Erik, ein rüstiger Rentner und Witwer, um die 70, will es noch einmal wissen, als er Julia, der jungen Studentin von der Filmakademie begegnet und von der hübschen jungen Frau fasziniert ist. Sie kommen ins Gespräch. Beide merken bald, dass zwischen ihnen eine besondere Beziehung besteht, eine auf Anhieb nicht erklärbare ›Seelenverwandtschaft‹.


Seine Begegnungen findet Erik so interessant, dass er beginnt sie zu notieren. In Schweden möchte er nach dem Geburtstagsfest seines Cousins Lars im Sommerhaus die Geschichte zu Ende schreiben. Dort trifft er auch Britta, die Witwe seines verstorbenen Freundes Bengt. Eine neue Liebe beginnt.


Wochen später, als Erik wieder zurück in Deutschland ist, besucht ihn Britta an seinem Geburtstag. Sie erleben eine wunderbare Zeit, voller Zärtlichkeit und Liebe. Doch kurz vor Brittas Rückflug nach Schweden gibt sie ein Geheimnis preis, das Erik sehr betroffen macht. Er stellt die herzliche Beziehung zu Britta in Frage. Erschwerend kommt noch hinzu, dass Britta ihr Haus am Stora Le verkauft hat und nach Stockholm zieht. Was dann von ihrer gemeinsamen Liebe noch bliebe, wäre eine Fernbeziehung, ein monatelanges Warten, den Partner wieder zu sehen. Durch ›Die Klärung‹ zwischen den beiden eröffnet sich die Erkenntnis, dass diese Beziehung auf Dauer keine Chance mehr hat. Sie trennen sich, um ein neues Leben zu beginnen, jeder für sich.


Er überlegt sich, seine Geschichte zu veröffentlichen und sie als Buch herauszugeben. Auf der Suche, das Gedruckte zu vermarkten, begegnet er Gabriela Lindner, einer Buchhändlerin aus der nahen Kreisstadt. Als Erik vor der attraktiven Frau steht, mit dunklen Haaren und rehbrauen Augen, erinnert sie ihn an seine verstorbene Frau Annett. Er ist überwältigt von der Ähnlichkeit und verliebt sich in sie.
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Noch nie hatte Erik seine Lieben in einer solchen Fröhlichkeit und Ausgelassenheit erlebt. Das Fest in seinem Garten, das er zu Gabrielas Geburtstag ausrichtete, war ein voller Erfolg. Jeder auf seine Art trug dazu bei, sei es beim Kaffee anbieten und Kuchen verteilen, später beim Grillen der Speisen und noch später beim Tanzen unter der Pergola nach der aufgelegten Musik des ›DJs Hendrik‹, Eriks Enkel.


Erik tanzte ausgelassen mit Gabriela, drehte sie im Kreis, machte halsbrecherische Figuren dazu und sang den alten Schlagertext vom ›Griechischen Wein‹ lauthals mit. Seiner Aufforderung ›Alle mittanzen!‹ kamen viele nach und die kleine Tanzfläche platzte schnell aus den Nähten. Selbst Julia mit ihrem kleinen Babybäuchlein, wagte mit Stefan einige Tanzschritte.


Es freute Erik, dass alle dieses Fest so genießen konnten, ganz ungezwungen und in bester Stimmung. Für ihn war es auch eine Möglichkeit, Gabrielas Familie näher kennenzulernen, wenigstens ihren Sohn Nico mit seiner Frau Maren und ihren Kindern Lisa und Max, die mitgekommen waren. Er hatte sie vorher noch nicht gesehen und musste daran denken, wie diese Familienzusammenführung neue Begegnungen schafft. Lisa und Max´ Eltern waren so im Alter von Eriks Tochter Kristina und ihrem Mann Oliver. Erik fühlte sich etwas gefordert, war er nun der Partner von Gabriela und den prüfenden Blicken und Fragen ausgesetzt. Gabi hatte natürlich bereits ihre Familie über Erik allgemein und über sein Buch informiert und so stand dieses im Mittelpunkt der Gespräche. In einer kleinen Runde saßen Gabi, Nico, Maren und Erik zusammen und Erik musste viel von sich und seinem Buch erzählen. Auch wollten sie wissen, was in seinem Manuskript des zweiten Buches steht.




»Das wird nicht verraten ‒ großes Geheimnis.«





So war es wieder Zeit zum Tanzen und Hendrik forderte die Diskutierenden zur nächsten Runde auf.


Bis spät in die Nacht hielt die gute Laune an. Als die letzten Gäste gegangen waren, räumten Gabi und Erik nur das Notwendigste im Garten auf und entschieden, den Rest morgen in Ruhe zu erledigen.


Noch einmal führte Erik Gabriela zur Pergola. Die Stereoanlage lief noch leise im Hintergrund und als das Lied von Frank Sinatra ertönte: ›I did it my way‹, drehte er den Ton etwas lauter. Sie tanzten eng umschlungen, er küsste sie zärtlich auf den Hals und Gabi ließ den Kopf zurückfallen in Eriks Hände.




»Ich liebe dich«, flüsterte sie leise, »ich könnte die ganze Nacht an deiner Seite durchtanzen.«


»Es ist für mich ein Glücksgefühl, dich in meinen Armen zu halten«, ergänzte Erik.





Als sie nach einiger Zeit doch etwas ermüdet zu Bett gingen, zog Gabriela Erik zu sich, küsste ihn und dankte ihm für das gelungene Fest.


Erik rutschte im Bett nach oben und stopfte sich das Kopfkissen in den Rücken. Etwas erhöht fing er an zu sprechen:




»Es ist zwar schon spät, aber ich wollte dir schon lange sagen, dass ich mich so gut bei dir fühle, du gibst mir Wärme und Geborgenheit. Ich möchte auch nicht vergleichen, aber ich spüre deine Ehrlichkeit, die in deiner Liebe steckt. Es ist anders wie mit Britta, ich muss nichts hinterfragen, anzweifeln oder in Frage stellen. Wir verstehen uns in einer herzlichen Verbundenheit.«







»Ich empfinde es ebenso«, antwortete Gabi.





Sie nahm seine Hand drückte sie gegen ihre Brust.




»Dich zu spüren tut so gut.«





Sie wurden ruhig und schliefen Hand in Hand ein.


Am nächsten Morgen war Gabi sehr früh aufgestanden, hatte im Garten das restliche benutzte Geschirr in die Küche getragen, Tische abgeräumt, Müll entsorgt, sodass es schon wieder ganz ordentlich im Garten aussah. Als Erik erschien, stand sie bereits in der Jacke da, um nach dem Rechten in ihrem Haus zu schauen, wo ihr Sohn mit seiner Familie übernachtet hatte.


Beim Gehen rief sie Erik zu:




»Ich werde noch mit ihnen frühstücken, sie verabschieden und dann wieder zu dir zurückkommen, um mit dir den Geburtstag ausklingen zu lassen.«





Auf dem Weg zur Wohnung holte sie beim Bäcker frische Brötchen und noch etwas Kaffeesahne, das Weitere hatte sie bei sich zuhause. Gabis Familie genoss das Beisammensein mit Mutter und Oma in fröhlicher Runde und bedankte sich für die gelungene Geburtstagsparty. Auch über Erik wurde gesprochen, dass sie ihn sympathisch finden und er einen positiven Einfluss auf Gabi hätte, strahle sie doch viel Zufriedenheit aus. So gegen zwei am Nachmittag machten sie sich zur Heimfahrt auf. Gabi begleitete sie mit ihrem Auto bis zur Autobahnauffahrt Süd und verließ bei der Ausfahrt Nord die Autobahn zu Eriks Wohnort.


Erik hatte inzwischen eine Kleinigkeit gegessen, Kaffee getrunken, zwei Spülmaschinenladungen gespült, ausgeräumt und versorgt. Dann holte er aus dem Kühlschrank die angebrochene Proseccoflasche und goss sich ein Glas ein. Er setzte sich unter das Zeltdach und wartete auf Gabi. Als sie kam, holte er noch ein zweites Glas mit Prosecco. Sie stießen an und in ihren Augen leuchtete das Glück eines nicht mehr ganz jungen Paares.




»Wie geht es mit deinem Manuskript weiter?«, fragte Gabi.


»Ich werde es zur Korrektur geben und veröffentlichen.«





Sie blieben den ganzen Nachmittag unter dem Zeltdach, machten sich über den restlichen Kuchen vom Vortag her, tranken dazu Kaffee. Er holte aus dem Gartenhaus zwei Liegen, stellte sie in den Schatten des Apfelbaumes. Jetzt genau das Richtige, um die anstrengenden Nachtstunden mit angenehmem Mittagsschlaf zu kompensieren. Gegen Abend gab es Kartoffelsalat mit dem übrigen bereits gegrillten Fleisch, nur noch kurz in der Pfanne warm gemacht. Als es immer dunkler wurde, sah man die ersten Sterne am nächtlichen Abendhimmel. Sie suchten den großen Wagen, den Polarstern und als noch eine Sternschnuppe kurz aufleuchtete, wussten sie, dass sie das große Glück gefunden hatten.
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Nach zwei Wochen erhielt Erik das korrigierte Manuskript zurück. Er arbeitete die Änderungen in die Word-Datei ein. Der nächste Schritt war, ein neues Buchprojekt bei dem Online-Verlag anzumelden, den Titel anzugeben, den Untertitel beizufügen und nach kurzer Zeit erhielt Erik eine ISBN-Nummer für sein neues Buch. Diese musste nur noch auf die Seite 4 eingetragen werden. Er konvertierte den Text in eine pdf-Datei, die von dem Verlag als Buch-Block verlangt wurde. Nichts war weiterhin kompliziert, Seitenzahl durch vier teilbar angeben, Buchcover aussuchen, Inhaltsangabe einfügen, alles an den Server des Verlages schicken. Kurzes Warten. Es dauerte nur wenige Sekunden und Eriks neues Buch erschien visuell auf dem Bildschirm. Er hatte noch die Möglichkeit zu korrigieren, dann erfolgte mit einem ›Okay‹ die Druckfreigabe.


Sechs Tage später hielt er das erste Belegexemplar in den Händen. Auf den ersten Blick schien es gut gelungen zu sein, die stahlblaue Farbe des Covers mit der gelben Schrift verlieh dem Buch ein ansprechendes, seriöses Aussehen.


Wieder einmal hatte Erik das Gefühl, etwas Wunderbares geschaffen zu haben. Es war für ihn eine Genugtuung und eine Bestätigung für ein Jahr konzentrierter Arbeit. Er war nun befreit, dieses Projekt zu beenden und konnte sich so wieder anderen Dingen zuwenden.


Erik hatte nun zwei Bücher geschrieben, wobei er nicht wusste, ob diese Bücher überhaupt von jemand gekauft und gelesen werden würden. Ohne einen namhaften Verlag war es schwer, den nötigen Bekanntheitsgrad zu erlangen, und ohne einen bekannten Namen zu haben, stolpert im Internet niemand über diese Bücher.


Über das Internet wird auch angeboten, das Buch im Selbstverlag selfpublishing1) zu veröffentlichen. Alle Werbeaktivitäten unternimmt der Autor selbst, wobei der Verlag ihm, gegen Gebühr, die notwendige Marketing-Plattform zur Verfügung stellt. Mit diesen intensiven Aktivitäten wollte sich Erik mit über 70 nicht befassen. Es ging ihm nicht um die Maximierung der Auflage und auch nicht, in die Rangliste der Top 1000 zu kommen.


Dies war ihm alles nicht so wichtig. Er wollte seine Begegnungen aufschreiben, er hatte Freude daran. Ob nun das Geschriebene für ihn war, vielleicht ‒ für Julia ‒, für Gabi oder für seinen Enkel, der später einmal, wenn er das Bedürfnis hätte, die Geschichten seines Opas zu lesen, ließ Erik ruhig bleiben.


Gabi hatte ihm vorgeschlagen, in der Buchhandlung wieder einen Büchertisch zu machen. Das Thema sollte diesmal ›Schweden‹ sein. Im November erhielt der noch herbstlich dekorierte Laden eine blau-gelbe Ecke, die die schwedischen Landesfarben darstellten. Eine schwedische Landkarte wurde aufgehängt, schwedische Fähnchen platziert, schwedisches Gebäck ausgelegt. Die Bücher waren so zusammengestellt, dass sie in irgendeiner Form mit Schweden zu tun hatten. Neben den BestsellerBüchern von Henning Mankell, Håkan Nesser, Selma Lagerlöf, Astrid Lindgren, Kristina Ohlsson, Arne Dahl, war auch das Buch der weit über die Region hinaus bekannten Autorin Claire Beyer ›Refugium‹, welches über das Verschwinden eines Testfahrers in Nordschweden handelt, zu finden. Neben den Reisebeschreibungen, Stadtführern und vielem mehr, lagen dazwischen Eriks Bücher. Die Stammkundschaft kannte von der Lesung in der Buchhandlung im letzten Jahr den Erik Hellström. So war es geschickt gemacht, dass auf der Suche nach den bekannten Kriminal- und Belletristik-Autoren man zwangsläufig auch bei ›Eriks Begegnungen‹ hängen blieb. Gerne gab Gabi den Kunden bei Rückfragen über den Autor Erik Hellström detaillierte Auskunft. Kurz vor Weihnachten suchte der eine oder andere Kunde noch ein passendes Geschenk und Erik profitierte von dem Verhalten der Kunden.


Svenja, Brittas Tochter, hatte Anfang des neuen Jahres eine dienstliche Besprechung im deutsch-schwedischen Konsulat in Stuttgart. Es ging um die Tourismusförderung zwischen beiden Ländern. Sie war nun verantwortlich als Managerin für Tourismusentwicklung mit Sitz in Stockholm. Im Anschluss an die Dienstbesprechung im Konsulat sollte sie noch auf der internationalen Ausstellung CMT einen Vortrag halten.


Nach allen erfolgreichen Erledigungen blieb ihr noch etwas Zeit, die alte Heimatregion Ludwigsburg zu besuchen.


Vom Bahnhof aus ging sie zu der ihr bekannten Buchhandlung von Frau Lindner, dort, wo sie hoffte, etwas über Erik und sein Leben zu erfahren. Die Frauen begrüßten sich freundlich und beschlossen, da gleich Ladenschluss war, direkt ins Bistro zu gehen.


Bis spät am Abend saßen sie und erzählten sich ihre Begebenheiten und Erlebnisse. Gabi erfuhr, dass Svenja die begehrte Stelle als Leiterin der Touristikabteilung in Stockholm erhalten hatte und ihr diese Aufgabe sehr viel Spaß mache. Sie treffe sich oft mit ihrer Mutter, die sich gut in Jakobsberg eingelebt hätte. Die Nähe zu ihrem Sohn und zu den Enkelkindern gebe ihr eine unerwartete Lebensfreude. Sie würde sie manchmal in Stockholm besuchen und wenn es die Zeit erlaube, mit ihr in der City einen Kaffee trinken oder auch mal durch die Geschäfte bummeln. Doch immer wieder stelle sie sich die Frage, wie wird es Erik gehen? Sie bedauere, dass sie keinen Kontakt zu ihm mehr habe.


Natürlich hatte Svenja darauf gewartet, dass nun Gabi etwas über Erik sagen würde.




»Erik geht es gut, soweit ich das sagen kann; er ist der liebenswerteste Partner, den ich kenne. Wir ergänzen uns in vielem, sind aufmerksam, was unsere Bedürfnisse anbelangt. Ich fühle mich glücklich mit ihm«, bestätigte Gabi.





Sie wollte doch bei Svenja nicht das Gefühl einer Unstimmigkeit aufkommen lassen. Nein, es stimmte ja auch, was sie sagte.


Dann nahm Gabi wieder das Gespräch auf:




»Erik hat ein zweites Buch geschrieben, es ist ein sehr emotionales, feinfühliges Buch. Es handelt von dem schwierigen Thema, wie eine Liebesbeziehung auseinanderbrechen kann. Es ist die Geschichte zwischen deiner Mutter und Erik. Die Geschichte erzählt aber auch, dass eine Beziehung nicht mit Hass, sondern in Freundschaft enden kann.«







»Ja, ich habe damals beide bewundert, mit wie viel Respekt und Würde sie sich getrennt haben«, so Svenja.





Gabi lehnte sich zurück, holte aus ihrer Tasche Eriks neues Buch ›Die Klärung‹ heraus und reichte es Svenja.




»Danke, ich werde es mit Spannung lesen und meine Mutter darüber informieren«, schmunzelte Svenja.
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Gabriela hatte es bei Erik schon einmal versucht, mehr über die Krankheit seiner verstorbenen Frau Annett zu erfahren. Er meinte dann, es passe im Moment nicht zu seiner Stimmung und hatte es auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. Jetzt nach dem Friedhofsbesuch am Todestag im Februar, Gabi hatte Erik begleitet, machte sie zuhause nochmals einen Versuch. Sie saßen auf der Couch, Erik hatte das Holz im offenen Kamin angezündet und eine wohlige Wärme breitete sich aus. Gabi fragte ihn, ob es jetzt vielleicht der richtige Zeitpunkt wäre, etwas darüber zu erzählen.




»Ja, du hast recht, ich habe damals viele Texte über den Tod geschrieben, viele traurige, dunkle Gedichte verfasst und eine Zeit lang halfen sie auch über den Schmerz und das Leid. Doch nie habe ich über das Schicksal meiner Frau berichtet oder erzählt. Zu tief waren die Wunden in meinem Herzen eingegraben und ich wollte niemandem zeigen, wie schlecht es mir ging. Nicht einmal Freunde habe ich teilhaben lassen, an meiner tiefsten, inneren Trauer, ich wollte stark sein. Erst mit der Zeit begriff ich, dass sich Schmerz und Leid umkehren können in Reife und Stärke.«
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